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1. Beitrag zur Kenntnis der

türkischen Schmarotzerbienen

Von
Josef Heinrich
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Über das Vorkommen parasitärer Bienen in 
Kleinasien ist bislang so gut wie nichts be­
kannt. geworden, obwohl etliche Entomologen 
dieses GebietL besucht haben. Es mag daran 
liegen, daß diese an sich schon seltenen 
Tiere durch ihre versteckte Lebensweise oft 
übersehen werden, zumal sie auch wenig blü­
tenliebend sind* Andererseits dürften auch 
etwaige Zufallsfunde noch in Sammlungen von 
Entomologen oder Museen stecken, die mangels 
entsprechender Literatur noch nicht zur Aus­
wertung kamen.
Bei meinen wiederholten Sammelreisen in der 
Türkei konnte ich nun eine ganze Anzahl 
Schmarotzerbienen feststellen, darunter auch 
neue Arten, sowie solche, von denen bisher 
nur das eine oder andere Geschlecht bekannt 
war. Gesammelt wurde südlich des Taurusge­
birges an mehreren guten Fangplätzen zwi­
schen Mut im Westen und Urfa im Osten. Eben­
so wurden im zentralanatolischen Hochland 
etliche Orte besucht, die in etwa auf der 
Linie zwischen Konya im Westen und Elazig 
im Osten liegen.
Zur Bearbeitung stellte mir auch Dr. Josef 
Gusenleitner, Linz, sein gesamtes Material 
aus den gleichen Gebieten zur Verfügung. 
Einige Tiere bekam ich von Karl Kusdas, 
Linz, sowie von Dr. Kl. Warneke, Dachau, 
während mir Kollege Josef Schmidt, Linz, 
seine entsprechenden Stücke bereits beim 
Sammeln an Ort und Stelle freundlichst über­
ließ. All den genannten Herren sei an dieser 
Stelle herzlich gedankt. Besonderen Dank 
gilt, auch den Herren Dr. Stefan Peters, 
Senckenberg Frankfurt, und Dr. W. Grünwäld, 
München, die mir bei der Beschaffung der 
weitverzweigten Literatur unschätzbare Hilfe



leisteten, Herrn Dr. Warncke, der mir etliche 
Genitalpräparate anfertigte, sowie Herrn F. 
Parre, Bad Soden, der mir bei der Übersetzung 
russischer Literatur behilflich war.
Es kann vorweg schon gesagt werden, daß die 
Türkei hinsichtlich der parasitären Bienen 
ein ungewöhnlich ergiebiges Gebiet darstellt, 
wo nicht nur südeuropäische Arten in Anzahl 
auftreten, sondern auch Tiere, die bisher aus 
Syrien, Palästina, bzw. aus den östlichen 
Steppengebieten von Armenien, Turkmenien und 
Usbekistan bekannt waren. Der Nachweis sol­
cher Arten, die in der Türkei an den ver­
schiedensten Fundplätzen, z. T. in größerer 
Entfernung voneinander gleichzeitig erbeutet 
wurden, läßt den Schluß zu, daß diese Tiere 
seit eh und je in Anatolien heimisch waren.
Interessant ist auch die Feststellung, daß in 
den letzten Jahren im südöstlichen Teil Ana­
toliens Arten gefunden wurden, die bisher nur 
aus Algerien und Tunesien bekannt waren. Nach 
unseren Erkenntnissen war ja die gesamte 
nordafrikanische Mittelmeerküste einst 
fruchtbares Land, das noch zur Zeit der Pha­
raonen einen zusammenhängenden Grüngürtel 
darstellte, der sich von Gibraltar bis zum 
heutigen Kleinasien erstreckte. Diese fast 
gleichartige Klimazone besaß deshalb eine 
ebenso zusammenhängende Fauna, so daß man die 
oben erwähnten Funde in der Türkei als echte 
Relikte jener frühgeschichtlichen Periode be­
zeichnen kann.
Die vorliegende Arbeit erhebt keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit und soll zunächst der In­
formation über den derzeitigen Stand der Er­
forschung parasitärer Bienen in Kleinasien 
dienen. Angaben über weitere Funde sind für
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eine spätere Arbeit vorgesehen.

I. Farn. Megachilidae (Dioxynae)
Der Komplex der Dioxynae ist, ähnlich wie die 
Gattung GToelioxys, durch eine starke Variabi­
lität der morphologischen Ausbildung gekenn­
zeichnet. Dies führte im Laufe der Jahre zur 
Aufstellung einer Reihe von Gattungen, für 
die, wie ich finde, keinerlei Notwendigkeit 
besteht. Um jedoch der vorhandenen Nomenkla­
tur gerecht zu werden, zitiere ich in der 
folgenden Arbeit die jeweiligen Gattungsnamen 
als Untergattung von Dioxys s.str. und ver­
weise gleichzeitig auf eine demnächst er­
scheinende Revision der Gattung Dioxys durch 
Herrn Dr. K. Warncke.

Gattung Dioxys Lep. s.str. (1825)

1. Dioxys cincta Tur. (1807)
Diese im ganzen Hittelmeergebiet heimische 
Art wurde für die Türkei erstmals 1905 nach­
gewiesen (Erciyas Dag, leg. Kohl). Ich konnte 
sie in den vergangenen Jahren an vielen Orten 
Anatoliens erbeuten, ein Zeichem, daß diese 
Art auch in der Türkei weit verbreitet ist.
Beysehir-See, 12.-15*6.66 2 3

(leg. Kusdas)
Sertavul-Paß, 51* 5*67 1 <? (form maura Luc.)

(leg. Gusenleitner)
Urfa, 21. - 28. 5*72 2 $$

22. - 26. 5.75 1 $ (leg. Heinrich)



Meram bei Konya, 10. - 17* 6.75 1 $
2 7. 6.75 2 99 (leg.Heinrich)

Elazig, 28. 5.75 1 9 (leg. Heinrich)
Gürün, 30. 5.72 1 <? 3. 6.75 2 90 4 ^

1 2 . - 15. 6.76 2 99 4 3$ (leg*
Heinrich)

Dioxys cincta tritt meist als Parasit von 
Chalicodoma-Arten auf, die Tiere von Gürün, 
eine besonders kleine Form von 5 - 7 mm fing 
ich an den Nestern einer zierlichen Osmia-Art 
aus der dilaticornis-Gruppe.

2. Dioxys montana spez. nov.
9, fast ganz schwarz, dunkelrot sind nur das 
Ende des 1. Tergits, das 2. ganz, am 3* nur 
seitliche Makeln. Das Endtergit ist dreieckig 
verschmälert und am Ende breit gerundet. Das 
Endsternit ist stärker verschmälert und über­
ragt das Endtergit (s. Taf. 1). Flügel bräun­
lich getrübt, die Radialzelle auffallend 
dunkler, Tegulae gebräunt. An den Beinen sind 
die Endtarsen rötlich, die Schienensporen 
gelbrot. Clypeus und Stirnschildchen dicht 
kräftig, die übrigen Köpfteile stark und 
dicht grubig punktiert, Mesonotum, Schildchen 
und Pleuren ebenfalls grob, aber weniger 
dicht punktiert mit poliert glänzenden Zwi­
schenräumen. Schildchenzähne kurz und kräf­
tig, Dorn des Hinterschildchens hoch aufra­
gend. 1. und 2. Tergit dicht grob punktiert, 
vom 3. an nimmt die Stärke sichtbar ab, das 
Endtergit ist nur noch dicht fein punktiert 
und glänzend. Die Sternite sind etwas feiner 
punktiert, mit ebenfalls nach hinten abneh­
mender Stärke, das Endsternit nur noch fein 
chagrinartig punktiert, Kopf und Vorderkörper 
abstehend weißlich behaart, Segment 1 - 4  mit
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weißen Endbinden, die auf 3 und 4 breiter 
sind als auf den ersten beiden. 5» Tergit nur 
mit. unscheinbarer Haarfranse. Größe 10 mm.

Färbung wie beim Weibchen. Besonders auf­
fällig ist die lang abstehende eisgraue Be­
haarung von Kopf und Vorderkörper, wie sie 
oft bei zeitig im Frühjahr fliegenden Bienen 
oder bei manchen Hochgebirgstieren anzutref­
fen ist. Punktierung ähnlich wie beim 9 , aber 
etwas feiner und flacher. Sternit 1 - 3  
gleichmäßig grob punktiert, das 4* etwas fei­
ner. Tergitbinden wie beim Weibchen, Tergit- 
ränder von 5 und 6 fast kahl und blaß gelb­
lich aufgehellt. Das 4* Sternit ist am End­
rand leicht ausgeschweift, das 5 * tief ausge- 
randet mit seitlich zahnartigen Ecken. Das 
Endtergit ist breit und hinten querüber abge­
stützt. Flügel fast wasserhell. Größe 9 mm»
Sertavul-Paß, 1600 nt, 9* 6.68 1 9

31 . 5.67 2 d<5
leg. Dr. Gusenleitner*

Das 9, vom 9» 6.68, sowie 1 <? vom 31« 5*67 
wurden von mir als Typus, bzw. Allotypus be­
zeichnet und befinden sich in coli. Gusen­
leitner. Weitere Funde, Sille bei Konya, 
1400 m, 8. 6.72 1 9 (leg. Heinrich), Serta­
vul-Paß 22. 6.76 1 <J* (leg. Heinrich, Ankara 
1 0. 6.73 und 2 2. 6.73 1 £ und 1 <i (leg.
Warncke) sind Paratypen.

3* Dioxys pumila Gerst. (1869) (Syn. D.cypri-
aca Pop. 1944)

Neu für die Türkei, obwohl die Art an vielen 
Sammelplätzen und nicht einmal selten nach­
gewiesen werden konnte. Das Weibchen ist 
leicht kenntlich an der an Kopf und Thorax 
dicht angedrückten, filzig gelbgrauen Behaa-
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rung. Beide Geschlechter haben außerdem eine 
auffallend kurze und dicke Fühlergeißel. 
Beim $ ist das 2. und 3« Geißelglied doppelt 
so breit wie lang, beim d1 ist dies beim 3 » 
bis 5» Geißelglied der Fall. Das Männchen 
hat in der Mitte des 4* Sternits eine kleine 
Ausrandung, die bei Betrachtung von hinten 
etwas aufgebogen erscheint. In der Mitte die­
ser Ausrandung befindet sich stets ein Dörn­
chen oder Zähnchen, auf das in der Literatur 
bisher nicht hingewiesen wurde.
Beysehir, 4* - 6. 6.64 1 $

(leg. Gusenleitner)
Pamukkale, 31» 5*66 1 $ (leg. Kusdas)
Bireoik, 17'. - 19. 5.62 1 § 2 <?d

(leg. Heinrich)
Gürün, 30. 5*75 und 15* 6.76 4

(leg. Heinrich)
Sille bei Konya, 1972 - 1976 2 4 H

Mut, 1965 - 1972 9 W 3 ^
(leg. Heinrich)

Ürgüp, 5* ~ 7» 6.75 1 $ 2 id
Urfa, 2 2. - 26. 5*75 2 <g<j>

(leg. Heinrich)

4. Dioxys moesta Costa (1883)
(syn. D. rotundata Per. (1884)» D. vari- 
ipes de Stef. (1887))

(Nach Einsichtnahme der Type von Dioxys 
moesta Costa (1883) konnte Dr. Warneke fest­
stellen, daß moesta mit Dioxys rotundata Per. 
(1884) identisch ist. Damit wird der zwar be­
kanntere, aber jüngere Name rotundata Per. 
zum Synonym.)
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Neu für die Türkei, weit verbreitet, aber 
nicht häufig.
Das Weibchen, das in Form und Größe pumila 
gleicht, läßt sich sofort an der lockeren 
Behaarung erkennen (bei pumila dicht ange­
drückt), ebenso durch die längeren Geißel­
glieder. Ein weiteres Kennzeichen ist das 1. 
Glied der Hintertarsen, das deutlich länger 
ist, als die restlichen 4 Glieder zusammen. 
Das Männchen besitzt auf dem 4* Sternit in 
der Mitte des Endrandes eine kahle, etwas er­
höhte Platte, die den Hinterrand des Sternits 
rundlich überragt.
Birecik, 18. 5.67 1 $ (leg. Gusenleitner)
Antakya, 25. 5.67 1 $ (leg. Gusenleitner)
Urfa, 2 1 . 5.72 2 2? 23. 5.75 3 2$ 

(leg. Heinrich) '
Mut., 15. - 15. 5.72 1 <? (leg. Heinr.)
Elazig, 9. 6.76 1 $ (leg. Heinrich)

5. Dioxys (Paradioxys) pannonica Moes. (1877)
Diese bisher isoliert aus dem ungarischen 
Raum bekannte Art ist neu für die Türkei. 
Möglicherweise ist die eigentliche Heimat 
dieser Spezies in den Steppengebieten Mittel­
asiens zu suchen, da ich auch eine weitere, 
noch unbeschriebene Art aus Afghanistan be-
sitze.
Adana, 4* 6.71  
Urfa, 20. 5*67

1 <? (leg. Warncke)
1 $ (leg. Gusenleitner)
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6. Dioxys (Allodioxys Pop. 1947) schulthessi
Pop. (1956)
(Syn. Dioxys bidentata Fr. <?, nec. $)

Friese beschrieb 1924 aus der Cyrenaica 2 
und 1 <j>, sowie 2 weitere 5$ aus Tunesien als 
Dioxys (Paradioxys) bidentata. Popov bemerkte 
1956, daß die Weibchen unmöglich zu den bei­
den Männchen gehören konnten, da die Form und 
Ausbildung des Schildchens und des Hinter­
schildchens völlig verschieden waren. Er be­
ließ den Namen bidentata für das Weibchen, 
das Friese nach dem beiderseits scharf toe- 
zahnten 5* Sternit benannt hatte und verwen­
dete für die den Namen schulthessi. 1958 
veröffentlichte Alfken in seinem Beitrag zur 
Kenntnis der Bienenfauna von Palästina eine 
Art von Jericho unter dem Namen Ensliniana 
cuspidata, ohne zu bemerken, daß es sich um 
die gleiche Art, wie aus der Cyrenaica, näm­
lich um bidentata Fr. handelte. Ensliniana 
cuspidata Alfk.müßte nun rechtlich Ensliniana 
bidentata heißen. Aber ein Unglück kommt sel­
ten allein, denn Friese hatte bereits 1911 
ein Dioxys richaensis Männchen von Jericho 
beschrieben, das in Wahrheit das 6 zu Ensli­
niana bidentata Fr. ist. Das Weibchen zu 
Allodioxys schulthessi Pop. blieb indessen 
unbekannt.
Dr. Gusenleitner fing nun am 3* 6.1968 bei 
Urfa 1 (?, das sich später als Allodioxys 
schulthessi Pop. erwies. Da er einige Tage 
vorher an der gleichen Stelle 2 unbekannte 
Dioxysweibchen fing, war der Zusammenhang 
klar. Erhärtet wurde die Tatsache noch, als 
ich am 2 2. 5*75 ebenfalls bei Urfa nochmals 
1 <? und 2 $£ und am 6. 6.76 abermals 1 $> er­
beuten konnte. Ich gebe hier die Neubeschrei­
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bung des noch unbekannten 5 von. Dioxys 
schulthe8si Pop.:
10 - 11 mm. Kopf und Vorderkörper schwarz, 
Fühler, Beine bis auf die Hüften und der 
ganze Hinterleib hellrot. Clypeus dicht ge­
drängt punktiert. Mesonotum und Schildchen 
grob runzelig punktiert, vorne und an den 
Seiten mit dicken gelbgrauen Haaren einge­
faßt. Die seitlichen Mesonotumenden sind in 
eine hinten abgerundete, messerscharfe 
Schneide ausgezogen, die beiderseits die 
Axillen überragen. Das kisaenartig gewölbte 
Schildchen ist nach hinten oval zugerundet, 
ohne seitliche Zähne, das Hinterschildchen 
dagegen mit aufrechtem Mitteldorn. Das Mit­
telfeld ist seidig matt, Flügel leicht ge­
bräunt, Stigma und Adern rotbraun. Tergit 1 
an der Basis mit scharfer Querleiste, die Ba­
sis fein punktiert und matt. Tergit 1 - 4  bis 
zum Endrand dicht, fast runzelig grob punk­
tiert, die Scheibenenden leicht krenuliert, 
die Endränder selbst etwas tiefer liegend und 
mit dichten gelblich-weißen Binden bedeckt. 
Das 5. Tergit breiter als lang, sehr grob, zu 
Längsrunzeln zusammenfließend punktiert. 6. 
Tergit nach Hinten dreieckig verschmälert, am 
Ende abgerundet, die ganze Oberfläche stark 
und scharf längsgefurcht, mit einzelnen ab­
stehenden Härchen. Mesopleuren und Brust 
dicht schuppenartig gelbweiß behaart, ebenso 
Sternit 1 - 3 ,  aber weniger dicht. Sternit 
1 - 4  dicht grubig punktiert mit schmalen 
gelblichen Endbinden. Das 5» Sternit ist et­
was länger als das 4«> weniger grob punktiert 
und ohne Endbinde. 6. Sternit von der Basis 
aus schmal, glatt und lanzettartig verjüngt 
in eine Spitze auslaufend, die das Endtergit 
um ein Drittel überragt. Dieser Teil ist 
seitlich mit lang abstehenden dünnen weißen
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Härchen besetzt.
Ich bezeichne ein $ von Urfa, 22. 5*75 leg* 
Heinrich als Allotypus, die übrigen Weibchen 
von Urfa als Allo-Paratypen.

7• Dioxys (Ensliniana Alfk.) bidentata Fr.
(1899) ssp. anatolica n. ssp.

Ursprünglich als Steliis beschrieben, siehe 
hierzu auch die Ausführungen Warnckes in 
seiner Dioxys-Revision. Die etwas verworrene 
Synonymie dieser seltenen Art habe ich be­
reits bei Allodioxys schulthessi Pop. aufge­
zeigt. Nachdem Herr Dr. Warncke 1971 mehrere 
$$ und (id1 fing, die bei Konya an einer be­
grenzten Stelle flogen, war der Zusammenhang 
klar erkennbar. Die türkischen Tiere weichen 
in einigen Fällen deutlich von der Stammform 
ab, so daß die Aufstellung einer neuen Sub­
spezies notwendig ist. Tergit 1 - 4  rott, 
gleichmäßig stark runzelig punktiert und sehr 
glänzend (bei der Stammform nimmt die vorne 
dichte Punktierung nach hinten ab, so daß 
erst die letzten Segmente starken Glanz auf­
weisen). Tergit 5 ist völlig schwarz, poliert 
glänzend und dreieckig zugespitzt. Der Mit­
telkiel endet in eine deutliche Spitze, die 
über das Tergitende hinausragt (bei der 
Stammform ist das 5* Tergit rot, seitlich
schwarzbraun gefärbt und das Ende abgerundet 
(Alfken 1956) ). Tergit 4 ohne Kiel (bei der 
Stammform gekielt). Sternit 1 - 4  ist an der 
Basishälfte dicht, relativ fein, die Endhälf­
te dagegen grob und stark runzelig wie die 
Tergite punktiert (bei der Stammform sind die 
Sternite gleichmäßig dicht, ziemlich kräftig, 
etwas nabelartig punktiert). Beine ein­
schließlich der Hüften und Schenkeiringe rot
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(bei der Stammform sind Hüften und Schenkel­
ringe mehr oder weniger schwarz).
Dioxys gusaakovskyi Pop. (1936) ist vermut­
lich ebenfalls eine Subspezies von bidentata, 
scheidet hier jedoch zunächst ganz aus, nach­
dem nicht nur Tergit 4 und 5» sondern auch 
die entsprechenden Sternite gekielt sein sol­
len (vielleicht fehlerhafte Ausdrucksweise in 
der englischen Originalbeschreibung!). Wei­
terhin soll der Kopf breiter sein als der 
Vorderkörper, auch spricht Popov von einem 
schwach entwickeltem Dorn des Hinterschild­
chens. All diese Angaben treffen weder bei 
der Stammform noch bei der türkischen Sub­
spezies zu.
Konya, 23. 7.71 2 $$ 4 $6

(leg. Warneke, davon 1 Pärchen 
coli, mea)

Ürgüb/Nevshehir, 21. 7*71 1 9
(leg. Warncke)

8. Dioxys (Dioxides Pop.) tridentata Nyl.
(1848) Neu für die Türkei.
(Syn. Dioxys kuntzei Nosk. (1948),
Dioxys tridentata ssp. limassolica Mavrom.

Noskiewitz stellte eine bei Osmia caementaria 
schmarotzende Dioxys tridentata fest, die 
sich durch Größe und stärkere Behaarung aus­
zeichnet. Obwohl keinerlei morphologische Un­
terschiede gegenüber regulären Spezies nach­
zuweisen waren - auch die veränderte Sagit- 
tenstellung im männlichen Genital erwies sich 
als Schrumpfung im Trockenzustand - beschrieb 
er diese Tiere als neue Art: Dioxys kuntzei.
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Zur gleichen Zeit, ebenfalls 1948, beschrieb 
Mavromoustakis die gleiche Form als Dioxys 
tridentata ssp. limassolica. Ich kenne diese 
Form besonders aus Jugoslavien, wo sie nach 
meinen Beobachtungen bei Osmia manicata Mor. 
schmarotzt. Auch die Tiere aus der Türkei 
tragen die gleichen Merkmale. Es ist bekannt, 
daß mitteleuropäische Spezies im Süden und 
Osten häufig dichtere Behaarung aufweisen, 
das bis zur Ausbildung von Schuppen führen 
kann. Hier handelt es sich um einen solchen 
Fall, so daß zumindest die Aufstellung einer 
neuen Art nicht gerechtfertigt ist. Ob man 
diese Form als Unterart auffassen will, mag 
dahingestellt bleiben, ich halte sie für eine 
Ernährungsform, ähnlich wie es bei Dioxys 
cincta Jur. der Fall ist.
Sille bei Konya, 8. 6.72 1 $, 10.6.75 1 $

25. -  29. 6.76 2 <i<i 4 ££
(leg. Heinrich)

Madensehir, 20. 6.75 1 <i (leg. Warncke)
Ardanuc, 1. 9*73 1 <i (leg. Warncke)

9. Dioxys (Metadioxys Pop.) graeca (Mavrom.) 
(1963)
(Syn. Metadioxys formosa ssp. graeca Mav. 
1963)

Das Weibchen aus Attica, nach dem Mavromous­
takis diese Subspezies beschrieb, gehört wohl 
zu dem Formenkreis Dioxys formosa, stellt je­
doch eine eigene, gut zu unterscheidende Art 
dar. Die formosa-Gruppe ist gekennzeichnet 
durch das dreizähnige Schildchen, wobei al­
lerdings der Mittelzahn nicht so stark aus­
geprägt ist wie bei tridentata. Außerdem sind
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die 1. Coxen vorne abgeflacht, völlig glatt, 
der etwas herausgehöbene Oberrand scharfkan­
tig, z.T. auch in der Mitte zahnartig scharf 
vorgezogen. Die Vorderschenkel besitzen ähn­
lich wie bei schulthessi eine scharfe Längs­
kante .
Ich habe aus der Türkei 2 Weibchen und auch 
das zugehörige Männchen. Dazu konnte ich ein 
Weibchen, ebenfalls aus Griechenland (coli. 
Schwarz, Linz) vergleichen, das mit den tür­
kischen Tieren völlig übereinstimmt. Ich hal­
te es daher für richtig, die mehr als dürfti­
gen Angaben Mavromoustakis zu ergänzen und 
auch eine Neubeschreibung des Männchens zu 
geben.
g, 10 mm, schwarz* Rot sind die Unterseite 
der Fühlergeißel, sämtliche Beine, bis auf 
die oben verdunkelten Vorderschenkel, Tergit 
1 - 3 »  sowie Sternit 1 - 4. Clypeus und 
Stirnschildchen dicht grob runzelig punk­
tiert (bei formosa Pop. Clypeus mitten stär­
ker abgeflacht, mit wenigen flachen Punkten, 
die breiten Zwischenräume glatt und glänzend, 
der zwischen der Fühlereinlenkung befindliche 
Kiel setzt sich über das Stirnschildchen fort 
und trifft auf den Clypeus). Mesonotum stark 
punktiert, die wulstartigen Zwischenräume po­
liert glähzend. Hinterleib auf Segment 1 - 5  
gleichmäßig dicht und grob, das Endtergit 
etwas feiner, mehr runzelig punktiert. Alle 
Segmentenden ungewöhnlich dick, die Endränder 
daher stufenartig abgesetzt und grob krenu- 
liert. Die durchgehenden dichten weißen Filz­
binden sind an den Seiten dreieckig erwei­
tert. Sternit 1 - 5  gleichmäßig grob grubig 
punktiert, mit blaßweißen ovalen Schuppen be­



deckt. Das Endsternit ist feiner punktiert 
und breit halbkreisförmig zugerundet, die 
Oberfläche fast kahl. Das Endtergit ist von 
gleicher Länge, in der Anlage dreieckig, die 
beiden Seiten auffallend stark eingeschnürt, 
so daß die Sternitseiten deutlich vorstehen. 
Die Behaarung ist unauffällig, kurz und gelb­
lich. Gesicht zwischen Stirn und Clypeus 
dicht weißfilzig behaart. Mesonotum im Um­
kreis mit kurzer gelbbrauner Behaarung, Meso­
pleuren und Brust dicht filzig weiß behaart. 
Der Mitteldorn des Schildchens ist nur kurz 
und stumpf, die Seitenzähne dagegen sehr 
groß, breit dreieckig und weit vorragend. Der 
Mitteldorn des Hinterschildchens ist nur 
stumpf angedeutet und meist durch die dichte 
weiße Behaarung verdeckt. Flügel nur am 
Außenrand bräunlich verdunkelt, Adern und 
Stigma rotbraun. Erster rücklaufender Nerv 
interstitial mit dem 2. Cubitalnerv.
<?, 9 m®. Form, Punktierung und Behaarung wie 
beim Weibchen. Fühlergeißel und Vorderschen­
kel ganz gelbrot, der Hinterleib hellrot, 
Tergit 5 und 6 in der Mitte etwas verdunkelt. 
Das 3. Sternit ist in der Mitte leicht ausge- 
randet und dort lang gelblich gefranst. Ster- 
nit 4 - 6  breit ausgerandet, eine -tiefe 
trichterartige Grube bildend, die im oberen 
Teil dicht samtartig gelblich behaart ist.
& Allotypus, Beysehirsee (1120 m) 18. 6.66

leg. Kusdas, coll.m.
Meram bei Konya, 1 $, 9* 6.72

leg. Heinrich
Alti Napa Barai (nördlich von Konya)

1 5 , 1 8. 7.72
leg. Schmidt,coli.m.
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II« Anthophorinae (Ammobatini)

1« Gattung Ammobates Satr. (1809)
Die Ammobatesarten sind fast ausschließlich 
Steppenbewohner. Das Hauptverbreitungsgebiet 
liegt daher in den westlichen Mittelmeerlän­
dern, Nordafrika und Spanien, noch mehr aber 
auch in den ausgedehnten Steppengebieten Vor­
der - und Mittelasiens. Zu den für die Türkei 
aufgeführten 6 Arten dürften sicher noch 
einige hinzukommen, da bisher in den Sommer­
monaten Juli und August infolge der unerträg­
lichen Hitze nicht oder nur wenig gesammelt 
wurde. Einige vorliegende Einzelstücke, die 
vermutlich neuen Arten angehören, wurden in 
dieser Arbeit nicht berücksichtigt. Zur De­
termination wurde der 1951 von Popov aufge­
stellte Bestimmungsschlüssel benutzt.

1. Ammobates (Subgen. Caesarea Fr.) depressa 
Fr. Neu für die Türkei.

Diese Art wurde 1911 nach einem einzigen 
Weibchen aus dem Kaukasus beschrieben. Friese 
stellte wegen der abweichenden Form diese, und 
eine weitere Art in eine neue Untergattung 
Caesarea. Das Abdomen ist schmäler und länger 
als bei anderen Ammobatesarten, zugleich ist 
der Hinterleib stark deprimiert und erscheint 
fast flach.
j 8 - 10 mm, schwarz. Hot sind nur die Seg­
mente 1 - 5  und Klauenglieder. Kopf und Tho­
rax grob, runzelig punktiert mit glatten er­
habenen Stellen, Clypeus dicht fein gerunzelt,
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matt. 2. Geißelglied so lang wie das 3* Meso- 
notum mit eingedrückter Mittelfurche, darin 
ein Längskiel. Schildchen zweibeulig, Mittel­
feld spiegelglatt mit schmaler Mittelfurche. 
Tergitscheiben 1 - 3  relativ grob punktiert, 
die breiten Endränder bis auf einen schmalen, 
glatten Endsaum feiner punktiert. Tergit 4 - 
6 sichtbar feiner punktiert, ebenfalls die 
Endränder. Das Endtergit ist länger als breit 
mit einer dicht geschlossenen gelblichen End­
franse. Sternit 5 auf die Endhälfte scharf 
gekielt, Flügel gebräunt.
& 8 mm, Abdomen lang oval, Tergit 2 - 6  stark 
deprimiert, fast flach. Obere Vangenenden 
beiderseits bis unter den Clypeus vorsprin­
gend und am Ende mit einem auffallend starken 
Pinsel aus hellroten Haaren besetzt. Kopf und 
Thorax schwarz, grob, teils runzelig punk­
tiert, Clypeus feiner runzelig punktiert, 
mattb. Mesonotum mit Längsfurche und darin be­
findlichem Längskiel. Schildchen beiderseits 
beulig aufgetrieben, Hinterschildchen mitten 
rundlich vorgewölbt. Tergite stark, etwas 
zerstreut, die breiten Endränder feiner und 
dichter punktiert, wobei ein schmaler glatter 
Endsaum frei bleibt. Segment 1 - 3  rot, 4 - 7  
schwarz, das Endtergit breit trapezförmig mit 
abgerundeten Seiten, stark körnig punktiert. 
'Bauchsegmente ähnlich wie die Tergite punk­
tiert und ebenfalls einen schmalen, glänzen­
den Endsaum freilassend. Kopf und Thorax sind 
kurz bräunlich behaart mit einzelnen Stellen 
weißer Behaarung im Gesicht. Die Behaarung 
des Abdomens ist dünn und spärlich grauweiß, 
nur die Basis des 1. Tergits ist etwas deut­
licher seidig weiß beduftet.
Das beschriebene Männchen, Konya, 8. 6.73



- 24 -
leg. Dr. Gusenleitner ist Allotypus, 4 weite­
re von Sille und Gürün sind Alloparatypen.
Sille bei Konya, 9 -  17» 6.75 1 $

2 7. 6.76 1 <f, 4 5$
(leg. Heinrich)

tfrgüp, 1 7 . 6.76 2 W
(leg. Heinrioh)

2. Ammobates (Caesarea Fr.) sanguinea Fr. 
(1 9H )  Neu für die Türkei.

Von dieser Art ist ebenfalls nur 1 Weibchen 
aus Sarachs in Turkestan bekannt. Dr. Gusen­
leitner hatte das Glück bei Hut ein Männchen 
zu erbeuten, das mit der Beschreibung des 
Weibchens vollkommen übereinstimmt.
<i 8 mm, Kopf und Thorax schwarz, runzelig, 
aber weniger grob als depressa punktiert. Die 
Tergite sind ebenfalls feiner und dichter, 
aber nur bis zu den Endrändern punktiert. 
Letztere sind sehr breit, spiegelglatt und 
leicht konkav ausgebildet. Das Endtergit ist 
breit dreieckig abgerundet, die matte Innen­
fläche ringsum scharf erhaben gerandet. Rot 
sind die Mittel- und Vordertarsen, die Mitte 
der Mandibeln, sowie das Ende des Labrums. 
Tergit 1 und 2, sowie alle Sternite sind 
bräunlichrot, die Tergitscheiben schwarzbraun 
verdunkelt. Mesonotum mit winzig kurzer hell­
brauner Behaarung, Kopf, Mesopleuren, sowie 
das Mittelsegment bi3 auf das schwarzglänzen­
de Mittelfeld ziemlich dicht filzigweiß be­
haart. Am Tergit 1 ist die ganze Basis eben­
falls dicht mit weißen anliegenden Pilzhaaren 
bedeckt, außerdem befinden sich auf Tergit
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1 - 6  dünnere weiße Seitenflecken, die sich 
nach der Mitte zu dreieckig verschmälern. 
Wangenvorsprung wie bei depressa mit gelbro­
tem Haarpinsel.
Mut, 10. 6.65 1 ¿’(leg. Dr. Gusenleitner)

Allotypus (coli, m.)

3. Ammobates latitarsis Fr. (1809)
Neu für die Türkei.

Biese, an den stark verbreiterten Hintertar- 
sen leicht kenntliche Art, wurde bisher nur 
bei Jericho und Bethlehem gefunden und seit 
1899 nicht wieder gemeldet. Ich konnte be­
reits am 18. 5*1972 ein Pärchen südlich von 
Birecik in einem Felsengelände in der Nähe 
des Euphrat erbeuten. Weitere 2 q,<j fing ich 
am 28. 5*1975 an den Terrassenhängen vor 
Harput, nördlich von Elazig.

4. Ammobates oraniensis Lep. (1841)
Neu für die Türkei.

Eine Art, die im ganzen Mittelmeerraum bis 
nach Mittelasien verbreitet ist und in mehre­
ren Rassen auftritt. Von der ssp. melectoides 
F. Sm. (1851), die aus Ungarn, Rumänien und 
von der Krim bekannt ist, fing Dr. Gusenleit­
ner am 5* 6.1967 bei Konya 1 Männchen, wäh­
rend ich an der gleichen Stelle am 10. 6.1975 
1 Weibchen^ erbeuten konnte.



26

Diese leicht kenntliche Art, bei der die Ter- 
gitränder 1 - 3  breit, spiegelglatt und deut­
lich konkav ausgebildet sind, wurde erstmals 
von Eriwan bekannt. In seiner Arbeit 1951 er­
wähnte Popov als weitere Fundorte Südrußland 
sowie Kleinasien (Konya). Ich fing ebenfalls 
am 9. 6d. 1972 bei Meram, südlich von Konya 
4 $9. und 1 <i.

5. Ammobates armeniacus Mor. (1876)

6. Ammobates mutinensis nov. spez.

5 mm, Körper schwarz. Bräunlichrot sind 
Oberlippe und Flügelschuppen, Ende der Schen­
kel, Schienen und Tarsen, die Endränder der 
Tergite 1 - 6 ,  sowie sämtliche Sternite. Das
7. Tergit ist breit dreieckig, nackt und grob 
gerunzelt mit aufgebogenen Seitenrändern. Das 
Ende ist mitten leicht eingedrückt und deut­
lich ausgeschnitten. Gesicht, Brustseiten und 
Mittelsegment stark weißfilzig, das Mesonotum 
dünn, anliegend goldbraun behaart. Das 1. 
Tergit trägt eine dichte weiße Basalbinde, 
die seitlich bis zum Tergitende reicht, Ter­
git 2 - 6  mit anliegenden weißen Endbinden, 
die auf Tergit 2 breit, auf den folgenden nur 
schmal oder gar nicht unterbrochen sind. Me­
sonotum dicht punktiert, die Zwischenräume 
glänzend, die Tergite sind dicht fein und bis 
zum Ende punktiert, matt. Schildchen in der 
Mitte ohne sichtbaren Eindruck. Auffallend 
ist die dichte weißfilzige Behaarung des 5* 
und 6. Sternits, die in der Mitte eine 
schmale, völlig kahle Längslinie aufweist.
Diese neue Art muß infolge ihrer geringen
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Größe zu lativalis Pop* und solitarius Nüsse 
gestellt werden, die sich jedoch beide durch 
intensive Rotfärbung von mutinensis trennen 
lassen. Auch haben beide Vergleichsarten ein 
weiß behaartes Endtergit, das abgerundet und 
nicht eingeschnitten ist wie bei mutinensis*
1 <i, Mut, 8. 6*68 leg. Dr. Gusenleitner,

Typus (coli, m.)
3 weitere Männchen vom gleichen Fundort sind 
Paratypen (coli. Gusenleitner et.m.)

2. Gattung Pasites Jur. (1807)
Pasites maculatus Jur. (1807)
Pas. maculatus ist ein typisches Hochsommer­
tier und ist in ganz Südeuropa bis weit nach 
Mittelasien verbreitet. Ich besitze Stücke 
von Ost-Kirgisien von der gleichen Beschaf­
fenheit wie solche aus unseren Südeuro­
päischen Gebieten. Im Osten ist lediglich die 
Rotfärbung ausgedehnter, mitunter wird dort 
.auch die filzigweiße Behaarung dichter. Ich 
fing am 2 5. 5*1975 1 Pärchen bei Urfa und
Br. Gusenleitner überließ mir 1 <j>, das von 
Mut (31* 5*1968 leg. Gus.) stammt. Bas letz­
tere ist vollkommen hellrot, leider schon et­
was abgeflogen, so daß die Behaarung nicht 
mehr vollständig erkennbar ist.
Alfken beschrieb 1929 eine Art Pasites comp- 
tus von Turkmenien. Außer einer starken Rot­
färbung ist der Thorax dicht weißfilzig be­
haart. Er sagt weiter, das Tier steht dem P.



maculatus Jur. sehr nahe und man könnte es 
als rote Färbungsabänderung von diesem auf­
fassen, wenn die 6. Hinterleibsplatte beim 
Weibchen nicht ein wenig gespalten wäre. Ge­
meint ist hier das 6. Ventralsegment, das in 
Form eines linearen Griffels sichtbar hervor­
tritt. Alfken hat leider übersehen, daß alle 
Weibchen von P. maculatus im frischen Zustand 
einen + tief gespaltenen Griffel besitzen, 
der jedoch bald abgenutzt ist und dann als 
stumpfes Anhängsel erscheint. Die Artberech­
tigung kann aus diesem Grunde nicht aufrecht 
erhalten werden. Allenfalls kann diese Form 
als Pasites maculatus ssp. comptus Alfk. er­
halten bleiben.
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III. Anthopherinae (Ammobatoidini)

1. Gattung Ammobatoides Rad. 
(1868)

1. Ammobatoides abdominalis Ev. (1852)
Die Schmarotzerbiene Ammobatoides abdominalis 
ist in der Türkei kein seltenes Tier, nachdem 
dort auch mehrere Meliturga-Arten + häufig 
anzutreffen sind. Der Schmarotzer tritt, häu­
fig in der Form abdominalis var. rufa Fr. 
auf, also mit vollkommen rotem Hinterleib. Ob 
diese Farbvariante nur eine geographische 
Subspezies darstellt oder durch ein bestimm­
tes Wirtstier beeinflußt wird, steht noch of­
fen. Die häufigste Meliturga-Art in der Tür­
kei ist pictipes Mav. Da nun bei den ganz ro­
ten abdominalis-Formen die Segmentenden 2 - 5  
fast blaßweiß durchscheinend aufgehellt sind, 
könnte ein Zusammenhang mit dem Wirt Melitur- 
ga pictipes, dessen Tergitenden ebenfalls 
blaßgelblich sind, nicht von der Hand zu wei­
sen sein.

Kayseri, 1 5 . 6.62 1 $ (leg. Seidenstücker)

Elazig* 25. 5.75 8 55 (leg. Heinrich)

Ürgüp r 1 7 . 6.76 1 £ (leg. Heinrich)

Konya und Sille bei Konya, 26. u. 2 7. 5 
2 <?$, 4 (leg. Heinrich)
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Von den drei sehr ähnlichen schwarzen Ammo- 
batoides-Arten, nämlich scriptus Gerst., me- 
lectoides Sm. und luctuosus Fr. scheint nur 
die letztere in der Türkei vorzukommen. Das 
Weibchen wurde nach einem ebenfalls in Klein­
asien 1Ö90 gefangenen Stück beschrieben. 
Prof. Bischoff lag bei seiner Arbeit über die 
Gattung Phiarus Gerst. (Ammobatoides Rad.) 
1923 noch kein Männchen von luctuosus vor. 
Ebensowenig konnte Popov 1934 in seiner Be­
stimmungstabelle der Ammobatoides Angaben da­
rüber machen. Ich habe bisher in Anatolien 
10 luctuosus gefangen, darunter auch ein 
Männchen, so daß ich in der Lage bin eine Be­
schreibung hier anzufügen.
<? 10 mm, schwarz. Gesicht, Mesonotum und 
Brust lang abstehend weiß behaart, ebenso die 
Unterseite der Vorderschenkel und ein dünner 
Büschel am Ende der Mittelschenkel. Kopf­
scheitel, Schildchenseiten und Mittelsegment 
lang abstehend schwarzbraun behaart. Tergit 1 
mit lockeren, 2 - 4  mit dichten rechteckig 
weißen Seitenflecken, die den Seitenrand 
nicht erreichen. Tergit 5 mit nur angedeute­
ten Seitenflecken. Tergit 1 an der Basis 
seitlich lang weiß, in der Mitte ebenso 
schwarzbraun behaart. Beinbehaarung kurz 
schwarz, die dichte Putzbürste am Ende der 
vorderen Metatarsen goldgelb. Sternitenden 
2 - 5  mit lang abstehenden schwärzlichen 
Haarfransen, die in der Mitte kürzer sind.
Kopf wie beim Weibchen grob, tief eingesto­
chen punktiert, auf dem Scheitel zerstreut, 
mit deutlicher dichter Punktulierung dazwi­
schen, matt. Mesonotum und Schildchen außen 
dicht, mitten zerstreut punktiert, die Zwi-

2. Ammobatoid.es luctuosus Fr. (1911)
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schenräume poliert glänzend« Das Schildchen 
ist hoch aufgewölbt, aber in der Mitte kaum 
eingedrückt« Mittelsegment bis auf das kleine 
matte Mittelfeld rauh skulpturiert. Die Ter- 
gitscheiben 2 - 5  relativ fein und zerstreut, 
die Tergitenden sehr fein und dicht punk­
tiert. Das 1. Tergit ist fast punktlos. Die 
Sternite sind bis auf die glatten Endränder 
gleichmäßig dicht, mittelgrob punktiert, das 
6. Sternit breit dreieckig und auf der Schei­
be dicht, kurz, schwarz behaart. Fühlergei­
ßelglied 2 ist etwa so lang wie die drei 
folgenden zusammen, das 5* Glied ist unten 
hellrot. Beim Weibchen ist das 2. Geißelglied 
unten gerötet und hat etwa die Länge der zwei 
folgenden Glieder. Das Fühlerendglied beim 
luctuosa <i ist nicht verbreitert wie bei 
scriptus Gerst. Ein gutes Kennzeichen für 
luctuosus ist auch die auffallende Wangenlän­
ge, die beim <? fast die Hälfte der Breite der 
Oberkieferbasis und beim g immerhin noch ein 
Drittel dieser Breite beträgt. Die beiden an­
deren Arten besitzen nur schmale, lineare 
Wangen.
Sille bei Konya, ö. 6.72 5

12. 6.75 4 24 
(leg. Heinrich)

Elazig, 29. 5*75 2 gg, 1 <i
(leg. Heinrich)
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2. Gattung Schmiedeknechtia Fr.

(1696)

Schm. oranien3is Fr. (1896)
Michener hat 1944 in der "Classification of 
the bees" die Gattung Schmiedeknechtia dem 
Tribus Neopasitini zugestellt, das dem Trihus 
Ammobatini am nächsten steht. Meiner Meinung 
nach gehört jedoch Schmiedeknechtia vielmehr 
zum Tribus Ammobatoidini, wie schon die Aus­
bildung des 6. Ventralsegmentes bei den Weib­
chen erkennen läßt. Die beiden nach hinten 
gerichteten Griffelfortsätze, die am Ende mit 
erweiterten und fingerförmigen Anhängseln 
versehen sind, gibt es nur bei den Bienengat­
tungen Ammobatoides und Schmiedeknechtia, we­
nigstens bei den palaearktischen Arten. Nach­
dem Schmiedeknechtia eine rein palaearktische 
Gattung darstellt, sollte man sie auch dem 
Tribus Ammobatoidini zuordnen.
Dieser Zwerg unter den Schmarotzerbienen von 
etwa 3 - 4 ®ni Länge, war seither nur von Al­
gerien bekannt. Seine Verbreitung im südli­
chen Anatolien zeigt auch hier den Zusammen­
hang einer einheitlichen Fauna von Algerien 
bis Kleinasien während einer frühgeschichtli­
chen Periode. Ich kenne das Tier auch aus Tu­
nesien, wo es ebenfalls von Dr. Gusenleitner 
und Schmidt mehrfach gefangen wurde. Ein Ver­
gleich mit türkischen Exemplaren zeigt kei­
nerlei Unterschiede. Friese (1896) vermutete 
als Wirt die Bienengattung Epimethea (Panur- 
ginus). Ich kann diese Vermutung bestätigen, 
denn überall wie ich Schmiedeknechtia 
oraniensis in Kleinasien antraf, war auch 
Panurginus variegate in Anzahl vertreten.
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Mut, 16. 5--72 1

Birecik, 18. 5..72 8
Urfa, 22. 5- CM F— 1

2 , 1 <$ (leg* Heinrich) 
22 k£S (leg. Heinrich) 
$,3 <?(? (leg. Heinrich)

IY. Anthophorinae (Biastini)
Gattung Biastes Panz. (1806)

Über Biastes aus osteuropäischen Ländern fin­
den sich in der Literatur nur spärliche Anga­
ben, die sich meist auf Fundorte in der Sow­
jetunion beziehen. Bei meinen Sammelreisen in 
Anatolien konnte ich bisher drei Arten, da­
runter eine noch unbekannte, auffinden.

1. Biastes brevicornis Pz. (1898)
Güriin, 6. 6.70 1 (leg. Kusdas)
Sille bei Konya, 8. 6.72 2 2$) 1 $

(leg. Heinrich)
Ürgüp, 16. 6.76 2 2$ (leg.Heinrich)
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2. Biastea emarginatus Schenck. (1853)
Konya, 26. 5*65 1 <$, 1 5» 8.67 1 1 £

(leg. Gusenleitner)
Sille bei Konya, 6. 6.72 1 $ (leg. Kuadas)
Ürgüp, 6. 6.76 3 $$ (leg. Heinrich)
Gürün, 18. 6.76 1 <? (leg. Heinrich)

3. Biaatea achmidti nov. apez.
Die neue Art iat dem Biaatea truncatua Nyl. 
im Habitua aehr ähnlich.
$ 5 nun., achwarz. Hellrot aind die Unteraeite 
der Geißelglieder, Clypeua, Labrum und Mandi- 
beln bia auf deren achwarze Spitze, Schulter­
beulen, Tegulare, die beiden Schildchen, die 
Pleuren, oft auch ein Teil dea herzförmigen 
Raumes, sämtliche Beine und Tergite sowie die 
ganze Unterseite mit Ausnahme des Kopfes. Un­
terschiede gegenüber B.truncatua aind folgen­
de: Stirnschildchen nur leicht gewölbt»feiner 
und dichter als der Clypeua punktiert (bei 
tr. Stirnschildchen fast kielartig hochgezo­
gen, kräftiger und weitläufiger als der Cly­
peua punktiert). Geißelglieder 2 - 4  kurz und 
von gleicher Länge (bei tr. 2. Geißelglied um 
ein Drittel länger als das 3* oder 4*)» Meso- 
notum und Pleuren seitlich feiner punktiert 
als bei truncatua. Schildchen fein punktiert, 
ziemlich flach, ohne Mitteleindruck, dieser 
ist bei frischen Stücken durch eine Anzahl 
dicker weißer Härchen nur angedeutet. (Bei 
tr. ist das Schildchen stark grubig punk­
tiert, die Mitte tief eingedrückt, so daß
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zwei getrennte starke Beulen sichtbar sind.) 
Das Mittelfeld ist gleichmäßig gerunzelt 
(bei tr. ist das Mittelfeld durch einen 
scharfen Längskiel zweigeteilt). Sämtliche 
Tergite sind dicht und relativ stark bis zum 
Ende punktiert, nur das 3* und 4* Tergit be­
sitzt einen schmalen, glatten Endsaum (bei 
tr. ist das 1. Tergit etwas zerstreut, das 
2. bis 4* auf der Scheibe dichter punktiert, 
alle Tergite besitzen einen breiten unpunk­
tierten Endsaum). Die Anlage der fleckenarti­
gen Tergitbehaarung wie bei truncatus, nur 
statt der dicht silberweißen Behaarung am En­
de des 5* Tergits, ist diese bei der neuen 
Art unauffällig dünn bräunlich.
Konya, 7* 6.72 1 $ (leg* Heinrich) Typus.
<? 5 mm, ebenfalls B*truncatus Nyl. im Aus­
sehen sehr ähnlich, nur ist der Hinterleib 
schmäler, fast lanzettlich (bei tr. breit­
oval). Rötlich sind die Unterseite der Füh­
lergeißel, Labrum, Mandibelmitte, Schulter­
beulen und Flügelschuppen, Tarsen sowie teil­
weise die Schienen, Schenkel und Hüften, 
schließlich noch alle Endränder der Tergite 
und Sternite. (Bei tr. sind meist nur die 
Flügelschuppen und die Segmentränder röt­
lich.) Fühler, Stirnschildchen, Thoraxpunk­
tierung sowie Ausbildung des Schildchens und 
des Mittelfeldes wie beim Weibchen, ebenfalls 
ist die Tergitpunktierung die gleiche. Das 
Endtergit ist schmal dreieckig und am Ende 
gleichmäßig abgerundet. (Bei tr. breit und am 
Ende fast abgestutzt mit zugerundeten Sei­
ten.) Sternit 3 - 5  dicht weiß befilzt mit 
dicht, lang abstehenden, etwas nach hinten 
gekrümmten, gelbweißen Haarfransen am Ende. 
(Bei tr. Sternit 3 - 5  nur dicht gelblichweiß 
anliegend befilzt, ohne abstehende Behaa­
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rung.) Die fleckenartige Tergitbehaarung wie 
bei truncatus, während die Behaarung auf dem 
Mesonotum etwas dickerf filzartig ist, hat 
truncatus nur dünne feine Härchen.
Sille bei Konya, 8 . 6 . 7 2  1 £

(leg. Heinrich) Allotypus
Weitere 3 $5 2 SS von den gleichen Fundorten
sind Paratypen.
Die neue Art ist meinem Freund und treuem 
Reisebegleiter Josef Schmidt in Linz gewid­
met.
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En d seg m en te  von Dioxys-W eibchen
Tafel 1

F ig -1  F ig , 2

F ig .  3 F ig  4

1 .  ) Dioxys cinta Jur

2 .  ) Dioxys montana n.spez.

3 .  ) Dioxys pumila Gerst.

4 .  ) Dioxys moestaCosta (syn. rotundaP¿r )



E n d se g m e n te  von Dioxys-W eibchen
Tafel 2

Fig. 5 Fig. 6

5 .)  Dioxys ( ParadioxysMocs ) pannonicaMocs 

6« ) Dioxys ( Aliodioxys Pofi) schul thessi pop.

7 .  ) Dioxys ( Ensl inianaAlfk) bidentata Fr ssp. anatol ica n .ssp.

8 .  ) Dioxys (Metadioxys^p) g r a e c a ^ ^
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